
Zolliker stimmen für Neustart 
für das Beugi-Areal

Der Zolliker Gemeinderat hat sei-
ne letzte grosse Abstimmung in
der zu Ende gehenden Amtszeit
verloren: Die Stimmberechtigten
haben sich gestern an der Urne
für die Initiative des Baugenos-
senschafters und Alt-Gemeinde-
rats Jürg Widmer (SVP) ausge-
sprochen, gegen die sich der Ge-
meinderat mit Kräften gewehrt
hatte. Die Initiative verlangt
nichts anderes als einen Neustart
der Planung für das Beugi-Areal.

Die Gemeinde hat auf dem Ge-
biet des ehemaligen Altersheims
eine Wohnüberbauung mit Lä-
den im Erdgeschoss und einem
Grossverteiler im Untergeschoss
sowie eine Tiefgarage geplant.
Die Behörde wollte das gemein-
deeigene Areal im Baurecht abge-
ben. Als Partner hatte der Ge-
meinderat bereits die Zürcher
Baugenossenschaft Zurlinden
sowie Coop gewinnen können.

Angst vor mehr Verkehr
Doch nun kommt alles anders: Mit
2363 Ja- zu 1867 Nein-Stimmen
haben sich die Zollikerinnen und
Zolliker für jene Variante ausge-
sprochen, die Jürg Widmer mit-
tels Initiative ins Spiel gebracht
hat. Sie unterscheidet sich im Ver-
gleich zum bisherigen Projekt in
zwei wesentlichen Punkten: Ers-
tens sollen statt der Baugenossen-
schaft Zurlinden die fünf in Zol-
likon ansässigen Baugenossen-
schaften in den Genuss des Bau-
rechts kommen, und zweitens soll
die Gemeinde auf einen weiteren
Grossverteiler verzichten – so-
wohl Migros als auch Coop sind
bereits mit einer Filiale im Dorf-
zentrum präsent.

Die Zustimmung fiel mit einem
Anteil von 55,9 Prozent recht
deutlich aus. Mit einer Stimmbe-
teiligung von 54,7 Prozent ist sie
zudem breit abgestützt. Initiant
Widmer zeigt sich etwas über-
rascht: «Mit diesem deutlichen

Resultat habe ich nicht gerech-
net», sagt er. Widmer glaubt, dass
zwei Argumente den Ausschlag
für seine Initiative und damit
gegen das bisherige Projekt der
Gemeinde gegeben haben. «Die
Zunahme des Verkehrs und ein
weiterer Grossverteiler waren
vielen ein Dorn im Auge», sagt er
und ergänzt mit Blick auf die um-
liegenden Gemeinden: «In Zumi-
kon und Erlenbach sehen wir, wie
schlecht die neuen Coop-Filialen
besucht sind. Es braucht sie
schlicht nicht.»

Bisheriges Projekt gestoppt
Überrascht vom deutlichen Re-
sultat ist auch Gemeindepräsi-
dentin Katharina Kull-Benz
(FDP). «Es ist ein Fakt, den der
Gemeinderat hinnehmen muss»,
sagt sie. Was den Ausschlag gege-
ben habe, sei so kurz nach der Ab-
stimmung schwierig zu ergrün-
den, zumal die meisten Parteien
hinter dem bisherigen Projekt
der Gemeinde gestanden seien.

Nur die SP und die EVP hatten
sich für die Initiative ausgespro-
chen.

Gemäss Kull-Benz beginnt nun
der ganze Prozess von vorne:
«Das bisherige Projekt wird ge-
stoppt und die Planung neu auf-
genommen», sagt die Gemeinde-
präsidentin. Es werde nun sicher
länger dauern, bis auf dem Beugi-
Areal etwas entstehe. Um wie vie-
le Jahre sich eine definitive Lö-
sung verzögere, lasse sich aber
schlecht voraussehen. «Es ist
Aufgabe des neu konstituierten
Gemeinderats, ein neues Projekt
zu erarbeiten», sagt Kull-Benz,
die im Sommer nach zwölf Jah-
ren ihr Amt als Gemeindepräsi-
dentin abgibt.

Jürg Widmer wiederum ist der
Ansicht, dass der Gemeinderat zü-
gig vorwärtsmachen sollte. «Die
Zolliker Baugenossenschaften ge-
hen davon aus, dass nun rasch mit
den weiteren Planungsschritten
begonnen wird und das Volk
schon bald an der Gemeindever-

sammlung über einen Baurechts-
vertrag abstimmen kann», sagt
der Vizepräsident der Neuen Bau-
genossenschaft Zollikon. Ent-
gegen den im Abstimmungskampf
geäusserten Bedenken des Ge-
meinderates seien die bisher ge-
leisteten Vorarbeiten nicht verge-
bens. Im Gegenteil: Darauf könne
und solle jetzt aufgebaut werden.

Initiative nahm Zusatzschleife
Das Initiativkomitee will nun
auch die bürgerlichen Parteien in
die Pflicht nehmen. Damit spie-
len die Initianten wohl auch auf
die Rolle der FDP an – hatte doch
einer ihrer Vertreter, der Zolliker
Nationalrat Beat Walti, dafür ge-
sorgt, dass über die Initiative ein
zweites Mal abgestimmt wurde,
dieses Mal an der Urne. Denn
Widmer hatte mit seinem Vor-
stoss bereits an der Gemeinde-
versammlung vor einem Jahr Er-
folg. Das erforderliche Drittel der
Anwesenden stimmte aber auch
Waltis Antrag zu, das Geschäft an

die Urne zu bringen. Erfolglose
Rekurse gegen diesen Husaren-
streich verzögerten den Urnen-
gang jedoch.

Widmer will nun keine Spiel-
chen mehr. Das Resultat zeige,
dass es dem Gemeinderat und
den Spitzen der bürgerlichen
Parteien bis hin zu den Grünlibe-
ralen und der Gruppierung Fo-
rum 5W nicht gelungen sei, eine
Mehrheit der Bevölkerung von
ihrem Vorschlag zu überzeugen.
Dies erstaune umso mehr, als die-
se Parteien eigentlich auf eine
Mehrheit in der Bevölkerung
zählen könnten. «Das Ergebnis
kann daher nur so gewertet wer-
den, dass das Projekt des Ge-
meinderates nicht in der Lage
war, diese Mehrheit zu mobilisie-
ren.» Dies wiederum bedeute:
«Der Gemeinderat steht nun in
der Pflicht, den Willen des Souve-
räns ernst zu nehmen und sich
gemeinsam mit den Initianten
für eine gute Lösung einzuset-
zen.» Michel Wenzler

ZOLLIKON Überraschend 
deutlich haben gestern die 
Zolliker eine Initiative der ört-
lichen Baugenossenschaften 
angenommen. Diese sollen 
nun auf dem brachliegenden 
Beugi-Areal Wohnungen 
erstellen. Gescheitert ist dafür 
die Idee des Gemeinderats mit 
einem Coop im Untergeschoss.

Hart umkämpftes Beugi-Areal: Mit Plakaten auf dem Dorfplatz warben die Befürworter der Initiative – wie auch die Gegner – für ihr Anliegen.  Foto: Manuela Matt

Ein regelrechtes Tauziehen
herrschte die vergange-
nen eineinhalb Jahre um

das Areal des ehemaligen Alters-
heims Beugi. Der Gemeinderat 
wähnte sich dabei auf dem rich-
tigen Weg. 2013 hatte er mit der 
Planung eines Projekts begon-
nen. Mit einer Werkstatt für die 
Bevölkerung versuchte die Be-
hörde, die Zollikerinnen und 
Zolliker einzubinden. Und 2015 
genehmigte die Gemeindever-
sammlung einen Planungskre-
dit. Nicht zuletzt deshalb glaubte 
der Gemeinderat, die Bevölke-
rung hinter sich zu haben.

Doch das hat sich für ihn als fata-
le Fehleinschätzung erwie-
sen.�Zwei Initiativen mit unter-
schiedlichen Stossrichtungen 
führten der Behörde im Herbst 
2016 etwas anderes vor Augen: 
dass ein grosser Teil der Bevölke-
rung unzufrieden ist mit dem ein-
geschlagenen Weg. Denn obwohl 
der Gemeinderat versucht hatte, 
die Bevölkerung an Bord zu holen, 
nahm er die kritischen Stimmen 
zu lange nicht wahr. Und er tat zu 
wenig, um Bedenken gegen das 
bisherige Projekt zu zerstreuen.

Das darf nicht noch einmal pas-
sieren.�Der neu konstituierte 
Gemeinderat ist gut beraten, 
besser auf die Wünsche der Zol-
liker zu hören, wenn er in der 
neuen Legislatur die Planung 
des Beugi-Areals neu aufnimmt. 
Die Eckpfeiler sind nun zwar 
durch die Initiative vorgegeben. 
Doch es ist nicht undenkbar, 
dass es erneut kritische Stim-
men geben wird, wenn es um die 
konkrete Umsetzung geht. Sie 
sollten keinesfalls ignoriert wer-
den. Denn etwas muss unbedingt 
verhindert werden: dass aber-
mals ein Projekt scheitert. Dafür 
ist das Beugi-Areal im Dorfzent-
rum zu wertvoll. Für Zollikon ist 
es wichtig, dass es baldmöglichst 
wieder belebt ist.

Die Bevölkerung 
besser einbinden

Michel Wenzler 
Redaktor
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